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«Die Daten sind endlich in Sicherheit»
Mit Fribox steht den Schulen ein System zur Verfügung, mit dem sie ihre Daten sicher untereinander austauschen können.  
Projektleiter Philippe Devaud ist mit dem System sehr zufrieden. Es bringe eigentlich nur Vorteile mit sich.

Jean-Claude Goldschmid

FREIBURG Die digitale Zukunft 
hat längst auch in den Schulen 
unseres Kantons begonnen. 
«Die Lehrkräfte im Staat Frei-
burg tauschen ihre Daten effi-
zient in der Cloud aus», wirbt 
Swisscom derzeit auf Twitter. 
Wo aber liegen die Chancen 
und allfälligen Risiken dieses 
Fribox-Systems, wenn man 
die Thematik aus der Perspek-
tive der Anwender betrachtet? 
Philippe Devaud, Projektleiter 
des Fribox-Projekts, gibt Aus-
kunft.

Seit wann gibt es das Fribox-
System?

Das System wird seit dem 
15. August 2017 für alle Lehr-
kräfte des Kantons Freiburg 
eingesetzt.

Auf allen Stufen?
Ja, auf allen Stufen der obli-

gatorischen Schule von 1H bis 
11H, im Gymnasium und auch 
in den Berufsschulen.

Was ist das Ziel von Fribox?
Diese Lösung zielt darauf 

ab, dass die Daten der Lehr-
kräfte, die in Verbindung zu 
ihrer Arbeit stehen, in der 
Schweiz gespeichert werden, 
im Rahmen einer Hardware-
Struktur, die Datensicherheit 
und Übereinstimmung mit 
den hiesigen rechtlichen 

Grundlagen garantiert – statt 
dass die Daten bei Services wie 
Dropbox, Google Drive oder 
anderen verteilt werden.

Wie lange dauert das Projekt?
Der aktuelle Service könnte 

vielleicht in zwei bis drei Jah-
ren durch die sogenannte 
«Cloud»-Lösung abgelöst wer-
den, die auch vom Staat Frei-
burg im Rahmen seiner 
4.0-Strategie übernommen 
werden soll.

Welche Erfahrungen haben Sie 
mit Fribox gemacht?

Es gab sehr positive Rück-
meldungen der derzeit 4650 
Benutzer. Gelobt wird die Ein-
fachheit des Arbeitens und des 
Austauschs zwischen der Di-
rektion für Erziehung, Kultur 
und Sport sowie den Schullei-
tungen, aber auch die Mög-
lichkeit von Gruppenarbeiten.

Welche Vorteile und welche 
Risiken bringt dieses System 
mit sich?

Nur Vorteile. Die Daten sind 
endlich in Sicherheit, in der 
Schweiz, statt im Internet ver-
teilt zu werden. Beim Daten-

austausch ist viel Flexibilität 
möglich. Zudem ist ein ange-
messener Datenschutz garan-
tiert.

Wer kommt für die Kosten 
auf?

Die Kosten werden durch 
den Staat Freiburg bezahlt. 
Die Bezahlung erfolgt gewis-
sermassen nach dem «pay per 
use»-System (Bezahlung nach 
Gebrauch). Dabei ist diese Lö-
sung um einiges günstiger, als 
wenn wir selbst ein solches 
System hätten konzipieren 
müssen.

Waren Fortbildungsmass-
nahmen für die Lehrer nötig?

In den einzelnen Schulen 
wurden Weiterbildungen orga-
nisiert. Eine vollständige Do-
kumentation mit Videos und 
Lernparcours steht ausserdem 
auf dem Internet zur Verfü-
gung, unter www.fri-tic.ch/ 
fribox.

Welche Hardware braucht es?
Einen Computer, der jünger 

als fünf Jahre und mit den ak-
tuellen Updates ausgestattet 
ist. Möglich ist aber auch ein 
Tablet oder ein Smartphone.

Leidet durch Fribox die 
Unabhängigkeit der Schule? 
Man arbeitet ja doch mit 
einem privaten Anbieter 
zusammen.

Absolut nicht. Der Benutzer 
weiss nicht einmal, mit wel-
chem Anbieter er arbeitet. Zu-
dem sind alle Daten verschlüs-
selt, und der Anbieter hat kei-
nerlei Zugriff darauf.

Welchen Wert hat dieses 
Projekt für die Zukunft der 
Schule?

Es ist ein erster Schritt in 
Richtung Cloud und Freiburg 
4.0. Die Benutzer können ihre 
Dateien auf sichere Art und 
Weise austauschen. Aber auch 
die Erstellung von Dokumen-
ten wird vereinfacht.

Wie steht der Kanton in 
dieser Hinsicht im interkan-
tonalen Vergleich da?

Wir gehören zu den Ersten, 
die eine solche kantonale 
Cloud zur Verfügung stellen 
könnten. Das haben aber auch 
andere Kantone wie etwa Lu-
zern seit zwei Jahren. Im Jahr 
2020 wollen sämtliche Kanto-
ne eine solche Cloud haben.Computer sind aus der Schule nicht mehr wegzudenken. Bild key/a

«Im Jahr 2020 
wollen sämtliche 
Kantone eine  
solche Cloud  
haben.»
Philippe Devaud
Projektleiter des Fribox-Projekts

Philippe Devaud.  Bild zvg

Vorschau

Max Jendly Jazz Big 
Band im Sensebezirk
UEBERSTORF Die Max Jendly 
Jazz Big Band spielt am 
Wochenende erstmals im 
Sensebezirk. Auf Einladung 
von Nationalrätin Christine 
Bulliard-Marbach tritt das 
22-köpfige Ensemble am 
Samstag und Sonntag im 
Gasthof zum Schlüssel in 
Ueberstorf auf. Neben der 
«Jazz Suite N°1» von Max 
Jendly werden neue Komposi-
tionen zu hören sein, teilt die 
Big Band mit. Mit dabei sind 
auch drei Gastsolisten: 
Posaunist Danilo Moccia, 
Pianist Thomas Florin und 
Trompeter Shems Bendali. nas
Gasthof zum Schlüssel, Ueberstorf. 
Sa., 26. Mai, 20.30 Uhr und  
So., 27. Mai, 17 Uhr.

Express

Regimentchalet offen 
mit neuen Wirten
JAUN Das Regimentcha-
let in Jaun ist am 4.  Mai in 
die neue Saison gestartet, 
dies mit neuen Pächtern. 
Sylviane Marendaz und 
Nicolas Gavillet bewirten das 
Chalet das erste Jahr, wie sie 
gegenüber dem «Echo vom 
Jauntal» bestätigen. Bis am 
kommenden 28.  Oktober ist 
das Regimentchalet täglich 
geöffnet. jp

Ein buntes Fest zum  
Jubiläum der Bibliothek
Seit 30 Jahren besteht die 
heutige Bibliothek Kerzers 
im alten Polizeiposten. 
Morgen Samstag gibt es ein 
Jubiläumsfest mit Büchern, 
Karussell und Salzkuchen. 

KERZERS Die Anfänge der Bi-
bliothek Kerzers lassen sich 
1986 finden: Damals sammel-
ten drei lesefreudige Frauen 
270 Unterschriften für eine 
Bibliothek. Der Gemeinderat 
setzte daraufhin eine Kommis-
sion ein und stellte die Räum-
lichkeiten der Wohnung im 
ersten Stockwerk des alten Po-
lizeipostens für die künftige 
Bibliothek zur Verfügung. Im 

Mai 1987 fand die Gründung 
des Vereins Bibliothek Kerzers 
statt, am 30. April 1988 folgte 
die Eröffnung. Inzwischen ste-
hen in der Bibliothek auf drei 
Etagen über 9500 Medien zur 
Ausleihe bereit.

Für das 30-Jahr-Jubiläum 
hat das Team ein Fest organi-
siert: Morgen Samstag können 
die Kinder auf einem alten Ka-
russell Runden drehen; zudem 
kann man auf die 30  Jahre an-
hand einer Dokumentation zu-
rückblicken, das Lieblingsbuch 
auswählen oder auch Salzku-
chen aus dem Ofenhaus essen 
sowie Kaffee trinken.  sim/emu
Bibliothek Kerzers, Auf dem Platz 1, 
Kerzers. Sa., 26. Mai, 10 bis 16 Uhr.  
www.bibliothek-kerzers.ch 

Reglement der OS Murten  
benötigt Änderungen
Die Orientierungsschule 
Region Murten muss das 
Schulreglement erneut 
anpassen. 

MURTEN An der Delegiertenver-
sammlung des Gemeindever-
bands Orientierungsschule Re-
gion Murten (OSRM) von Mitt-
woch stellte Pierre Spielmann 
den Delegierten die Rechnung 
2017 vor. Die Laufende Rech-
nung schliesst gegenüber dem 
Budget 2017 mit einem für die 
Gemeinden tieferen Kostenan-
teil von insgesamt rund 68 200 
Franken oder 1,10  Prozent. Die 
Delegierten nahmen die Rech-
nung an.

Alexander Schroeter, Gemein-
derat und Präsident des OSRM-
Schulvorstands, gab zum Re-
chenschaftsbericht 2017 des 
Schulvorstands einige Erläute-
rungen. So wies er auf das Kapi-
tel Schulsozialarbeit hin. Im 
Schulgesetz vorgesehen ist, dass 
die Schulsozialarbeit dem Kan-
ton unterstellt wird und dass 
dieser auch für die Finanzierung 
zuständig sein wird. Alexander 
Schroeter sagte dazu: «Wir wis-
sen heute leider noch nicht, 
wann dies der Fall sein wird.» 
Weiter wies er darauf hin, dass 
neu auch das Berufsinforma-
tionszentrum (BIZ) des Seebe-
zirks in den Rechenschaftsbe-
richt aufgenommen wurde.

An der letzten Versammlung 
hatten die Delegierten das 
neue Schulreglement verab-
schiedet. Aufgrund eines kürz-
lichen Entscheids des Bundes-
gerichts müssen Eltern jedoch 
zukünftig keinen finanziellen 
Beitrag mehr an ausserschuli-
sche Aktivitäten leisten. Des-
halb muss das Schulreglement 
laut Alexander Schroeter abge-
ändert werden.

Projekt verschoben
Im Vorwort des Rechen-

schaftsberichts 2017 weist der 
Präsident des OSRM-Schulvor-
stands zudem auf das Konzept 
«KlabiM» hin. Dabei geht es um 
die Eröffnung eines zweispra-
chigen Sekundarklassenzugs 
ab Sommer dieses Jahres. Fe-
derführend hatte Reto Fas-
nacht dieses Konzept mit 
«zahlreichen Abklärungen und 
detaillierten Recherchen» aus-
gearbeitet. 

Mit dem Konzept «KlabiM» 
sollte ab dem neuen Schuljahr 
ein neues und im Kanton bis-
her einmaliges Projekt gestar-
tet und realisiert werden. Das 
Konzept sieht eine zusätzliche 
Sprachlektion pro Klasse vor. 
Der Vorstand hatte sich bereit 
erklärt, diese Lektionen zu fi-
nanzieren. Das Projekt kam 
wegen zu wenig Anmeldungen 
nicht zustande und wurde ver-
schoben.  tbDie Bibliothek befindet sich im ehemaligen Polizeiposten. Bild Aldo Ellena/a

Nachhaltige 
Industrie- und 
Gewerbehallen
Das Unternehmen Green-
places in Bösingen eröffnet 
morgen seinen ersten 
Standort mit 34 Industrie- 
und Gewerbehallen für 
lokale KMU und Privat-
personen.

 
BÖSINGEN Das Unternehmen 
Greenplaces bietet lokalen und 
regionalen KMU und Privat-
personen Gewerbe- und Lager-
räumlichkeiten zum Kauf und 
zur Miete an. Bösingen ist mit 
34 Hallen der erste Standort in 
der Schweiz; er wird morgen 
Samstag eröffnet, wie das 
Unternehmen mitteilt. Jede 
Halle hat 160  Quadratmeter – 
verteilt auf drei Etagen – und 
kann individuell angepasst 
werden, je nach Verwendungs-
zweck. Die Tragwerkskonst-
ruktionen der Hallen sind aus 
Holz und generieren Energie 
durch die Solaranlagen auf den 
Dächern. «Durch die Verwen-
dung von natürlichen Bauma-
terialien bringen wir einen 
Touch ‹eco-friendly› in die In-
dustriezone», sagt Jacqueline 
Crausaz, Market Development 
Managerin, auf Anfrage. 
Greenplaces lädt morgen zum 
Tag der offenen Tür ein.  jp
Industriestrasse, Bösingen.  
Sa., 26. Mai ab 10 Uhr.


